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Eine gute Welt braucht Wissen, Giite und Mut; sie braucht keine schmerzli-
che Sehnsucht nach der Vergangenheit, keine Fesselung der freien Intelli-
genz durch Worte, die vor langer Zeit von unwissenden und abergléubischen
Menschen gesprochen wurden.

Bibelkritik — durch die Bibel

Das Alte Testament (AT) ist zweifel-

Os ein geistesgeschichtlich bedeut-

- SAmes Werk. Es gehort, wie die heili-

gen' Schriften der Brahmanen, der
ali-Kanon der Buddhisten und der
oran der Mohammedaner und an-
€re, zu den grossen religiosen Fun-
Gmenten. Aber es ist eine bunte Mi-

schung  von hysterischer  Jeho-
vaangst, Geschichtsklitterung, Bru-
talitat, unappetitlicher Bettmoral und

Zahlreichen Vorschriften. Als Beloh-

NUng winkt den Juden nicht ein Para-
'®S in einem Jenseits, sondern die

«Herrschaft iber alle Volker der

Erde (5. Mose, 28, 1). Die verschie-
€nen Schreiber und Priester haben

&S verstanden, den Glauben dieses

geschichtslosen Nomadenvolkes so

9eschickt zu formen, dass in diesem
as Bewusstsein entstand, ein Gott
abe sich wirklich «geoffenbart»,
abe in seine Geschichte eingegrif-
€N und es zum «auserwdhlten Volk»

'eser Erde gemacht. Es ist jedoch

&in Werk fir sich, keine Vorstufe zum
euen Testament (NT) wie die Kir-

che falschlich behauptet. Sein Name
ommt erst qus dem NT. (Alter Bund;

2. Kor. 3, 14),

ILT AT fallen zundchst die religiose
nduldsamkeit und die Hass- und
achegeliste des Gottes Jahve auf.
or allem geht es gegen die Anders-

9ldubigkeit (die Gojim), gegen Hei-

€nund fremde Valker, die alle min-
rwertig oder schadlich sein sollen.

s soll ihnen geschehen'wie den 450

f

Propheten des Gottes Baal, die Jah-
ves Prophet Elisa herabschleppen
liess an den Bach Kison, um sie zu
schlachten unter dem Jubelruf
«Jahve ist Gottl» (1. Kén. 18). Oder:
«Hinstrecken werde ich eure Leich-
name Uber die Trummer eurer Got-
zen»... (3. Mose 26, 30). Das sind nur
zwei Textbeispiele von vielen derar-
tigen. «Menschen», im vollen Sinn
des Wortes, sind nur die Glaubigen
des Gottes Jahve. Religiose Toleranz
ist fur das ganze AT unvorstellbar. In
dieser Beziehung nimmt es unter den
heiligen Schriften eine Sonderstel-
lung ein, dass diese Intoleranz und
dieser Glaubensterror nirgends
sonst zu finden ist.

Obwohl in der hebrdischen Bibel
nichts von einer «Erbsinde» verlau-
tet, gilt die Sippenhaftung. Entgegen
5. Mose 24, 16 sollen die Kinder und
Enkel wegen verschiedener Verge-
hen getotet werden. (Ez. 9, 6; 5. Mose
5,9; Jes. 14,21; Ps. 136, 9 u.a.). Gott
hilft bei diesem Gemetzel eifrig mit.

Er prasentiert sich auch immer wie-
der als Kriegsstifter. Besonders in
Jer. 46,10; 48,10 zeigt er seine wilde
Kriegslust. Er duldet nicht einmal
Hilfe fur Verwundete und entfesselt
noch und noch zahlreiche Kriege. In
1.Sam. 15, 3 befiehlter, alle zu toten;
Manner, Frauen, Kinder und Saug-
linge, Schafe, Kamele und Esel. (Wer
denkt da nicht an das Massaker in
Beirut?). Vergeltung und Rache wird
auch an Schwangeren und Sauglin-
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gen geibt: «... ihre Sauglinge wer-
den zerschmettert und ihre Schwan-
geren aufgeschlitzt werden». (Hosea
13, 16 bzw. 14, 1). Bei Amos 4, 2 sol-
len die Kinder in siedende Kessel ge-
worfen werden. Weitere Grausam-
keiten in Ps. 136, 9; Jes. 13, 16, 18;
14,21; Jer. 11, 22 v.a. Auch Abtrei-
bungen wurden befohlen; als Strafe
(Gottesgericht)  fur  verheiratete
Frauen, die von einem anderen
Mann schwanger wurden. Sie beka-
men vom Priester ein «Fluchwasser»
zutrinken. (4. Mose 5, 19ff.). Manche
Uberlebten diese Prozedur, die mei-
sten jedoch nicht. (Ein Brauch, der
von den Agyptern Ubernommen
wurde).

Mit wenigen Textstellen, die Gott zu
seinem 5. Gebot «Du sollst nicht to-
ten (morden)» stehen lassen und das
wie ein Fremdkorper in der Bibel
wirkt, bietet so diese Schrift ein be-
tribliches Bild der Missachtung
menschlichen Lebens.

Aus dem Inhalt |

Bibelkritik — durch die Bibel

_ Freidenkerbund Osterreich
zum Artikel von W. Sonderegger
Das italienische Konkordat
in Kraft
Deutschschweizer-Bestattungs-
redner-Kurs FVS
Leserbriefe
Aus der Freidenker-Bewegung

57



	Eine gute Welt braucht Wissen, Güte [...]

